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biefen legten Ueberbtcibfeln wirb in abfefjbarer 3eit ba?
3Îeicî)e (Sc£)icffal befdjieben fein. Belcher Kontraft groifdjen
ben beiben ©egenüber ber neuen ^ü^fiftea^e 2luf bet
einen ©eite ba? niebrige, aitjürdferifcEje "f>rioatmohnhau?,
auf Der anbern bie jwei neuzeitlichen hodjaufgefetjoffeuen
@efchäft?paläfte. Ser eine bet lectern, ba? „ibfjeingolb",
ifi nunmehr im »oben Umfange im Setriebe, toährenb
bet anbete fid) eben einen 'get6teud)tenbeix Serpub an»

gelegt unb buret) große, auf bet ©übfront angebrachte
Settern feine Saufe auf „Kranxhof" empfangen bat. Bie
ba? „Slheingolb" (äfft aud) bet „Bramhof" inbejug auf
©leganj, Komfort unb ^wedmäßigfeit feinet Unneneim
ric£)tung nicht? ju roünf^en übrig.

©inige ©cfjritte weitet unb mit fefjen un? not ben
mit buntfetjeefigen ißtafaten oerfd)önerten fbolgwänben
be? ©t. 2lnna 2lreal§. ©emattige Seränberungen finb
biet notgegangen. Sticht nur finb bie Kapelle, ba?

©lodenhau?, ba? ffrofetjauerhau? unb ba? fjau? jum
golbenen BinM benx ©rbboben gleichgemacht utxb nicht
nur bat bet letztere einen oöliigen Itmfturj übet fid) er»

ergeben raffen nxüffeu, fonbetn bie rafttofe Sautätigf'eit
bat an ©teile be? ©eftürjten aud) bereit? miebet Steue?

gefd)äffen. 3" feinet trollen ©röße präfentievt fich in
bet ftiböfilicljen ©de be? Komplexe? ba? neue fjreie
©x)mnafium. ©ein feuerrote? Qiegetbacf) bat fich jnft
beizeiten noch eingeftellt, üm an bet Sefd)erung ber erften
Schneebälle mitjufoften. Ser Sau hat fürwahr red)t
netmeffene fyotmen. ©t ift jum guten Seite in ßement»
unb Sadfteinmauerwerf aufgeführt, xnetdie? an ben

Stußenfaffaben butd) fdjmude Kunftfteineinlagen Slbxoedj?»

lung erhält. Stuf ber Dftfront, gegen bie ©t. Stnnagaffe,
taffen auf trier ©todmerfeix je fünf auêgiebig bimenfio»
riierte-'^enfteröffnungen be? Sage?tict)te? eine jfütle herein.
Sa? parterre, für Sabenjwede beftimnxt, fpringt gegen
bie ©traße not unb bient fo benx erften ©tode jur
Serraffe. Sa? übrige ißartervegebiet ift al? gebeerter
Surn» unb ©pielplaß freigelaffen. Sarxtber fixxb an*bie
15 ©djuljimmer, ein ©bemiefaat, ein 3ei<ä)enfaat, ein

Siaturfunbefaat u. brgl. plaziert. Sa im „Saublatt"
feinergeit bei Stufftettung be? projette? bereit? eine Sau»
befdjteibung etfcïjienexx ift, tonnen mit xtn? fpi' näheret
©injetheiten enthalten. Stur eine?: e? wirb hiev etwa?
Siechte? gemacht unb ba? jfreie ©xpunafium faixn auf
fein neue? .frei m mit Stecht ftolj fein unb fich P biefem

SidwlKitsmesserwelk.
(©ixtgef.)

©? ift in letter $eit fet)t trief auf ©d)ubeiiirid)timgen
gehalten uwtbcn unb eine ber heften, gugleidj nu|brin»
genbc, ift biejeuige ber tunbetx @idjerheit?mefferwelte. Sie
titube @id)eJ)cit?incffcrwelle ift in Seutfchlaub bereit?
obtigatorifdj eingeführt unb ift bie? ber hefte Sewei?,
bafi bie Vorurteile gegen biefelbe Perfctguimbeu finb.

neuen Sefitjtunx nur gratulieren. Sefanntlid) fetjt fiel)
ber Saufoub pm fetjönen Seite au? freiwilligen SJtitteln

pfammen unb e? feiert barum im neuen "Berte bie

Bohttätigfeit ffürict)? einen weitern Sriumph.
3ur ©eite biefe? ©chulbaue? hat eine neue ©t. 2lnna=

Kapelle "ßtab genommen. Benigften? ficht man?, baß
e? eine gibt. Srei habe Sogenfenfter marfieren bereit?
ben fird)£icf)eii ©baratter. Sie Sauweife ift bie aßn»

fiche, wie beim ©cfjufhaufe, wie beim auch ba? gefaxnte

"Bert, at? nom felben Sfutor ftammenb, auf einem ©vutxb»

tone aufgebaut ift. ffnaufhaftfam wäd)ft ba? Kirchlein
unb binnen Kürje wirb aud) es fein fc()üt)enbes Sad)
unb bap noch ein Sürmdjen bef'omnxen. G? wirb bßtat^

für 7.35 "ßerfonen bieten unb eine Orgel mit ©bor er»

haften. Sa? fjnnere wirb fid) tri brei einzeln für fid)
oermenbbare Sfäume. abtrennen (äffen.

Sin ber untern ©de be? tpfat)c? havrt noch eine weite
Seere ber Sfusfüttung burd) ba? projef'tierte Serein?haus,
ba? ffotel unb bie Surnhafte. Sie Saugrube mit ben

ffunbamenttbchern ftet)t bereit, aber ber ©inter fiel toot
ber Sur. Sie Siefgeftaftigt'eit ber oorgefebenen ©inrieb»

tungen machten noch aiix grünbfichere? ©tubium ber

"f3(äne notwenbig, we?t)atb fid) bie Sauau?fü()rung oer»

gögerte. ©in Slufbau biefer Slnfagen fann alfo erft im

neuen 3ahve erfolgen, wirb bann aber mit um fo fct)ärferer
fjntenfität einfeigen.

v. Bygieni$clK$ über unsere lUobnungen.
(@d)Iuj3).

K. Stoch ein weitere? wertootte? ©efchenf ber Statur

nxüffeu wir un? fdjmätern taffen, um ben ©djutj ber

©ohnung ju erlaufen : ba? £id)t. Kein? ber jaf)treid)en
fünftfid)en Çitf?mittel oermag un? ba? ©onnentidjt wirf»
tief) ju erfetgen. Senn beffen Bildung reid)t weiter, at?

man gemeinhin benf't. Sticfjt nur bie ©timmung wirb
burd) .ffeUigfeit gehoben, burd) Sunfel gebrückt, fonbern
auch Appetit unb SewegungStuft erhöhen fid) burd) ba?

Sicht, währenb ber SJtanget be? letzteren ©punluft unb

Srägheit erjeugt. 2tber auch öie unbewußten ©toffwechfeb
oorgänge werben burd) bie ©onnenffraljten gefördert.

Saher gibt e? Kranf'heiten — wir nennen nur bie oer»

breitete Stad)iti? ber Kixxber —, an beren @ntfte()ung
bie ungenügenbe ©onnenbetichtung ber Bobnungen einen

3hi' größter ©egxter war hi? heute her Koftenpunft,
gang abgefe()eu bahotx, baß außer ben hebeutenben

Koftetx, wetd)e eine neue SOtcffer wette Perurfacht, ba?

©iupaffeu einer neuen Belle geitraithenb itnb foftfpietiger
war unb üietfad) ein Sftonteur heigegogen werben mußte.

Siefem Uebetftaub abguf)etfen, ift c§ ber ffirma ßinf
d- Bother, C(ten Srimhad), gelungen, au? jeber
gewöhnlichen Pierlantigen SJtefferwetle eine

tabeltofe runbc @id)erheit§ SJtefferwetlefd)erju»

Sic neue Uufatitaffe ber fcf)weigerifd)eu ©cl)reiuer=
meifter empfiehlt biefelbe auf? wärmfte. ©benfo er»
mäßigen bie llnfaUberfidjerungcit il)ic ©Prämien, wo
runbc SKefferiuellen eingeführt werben. Bir wollen
nicht unerwähnt taffen, baß ba? ©eräufd) auf ein
SJtinintum hefdjränft ift, ehenfo ift ber Krafthebarf in»
fotge be? geringen Suftwiberftanbe? hebentenb rebugiert.

ftetteu unb ift and) bereit? eine gange 2lugat)t ^iimgc'
änberte Befferwellen ohgeuannter girma im Setrieb.

Sie ffabrit' wibmet fid) biefer Umänberung fpegiett um

f)ält große? Sager in borgearbeiteten Segmenten,
_

m

baß bie Belle gur Umänberung in eine ©ic^erf)ettv=

mefferwelle l)öd)ften? 1—2 Sage bebavf.
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diesen letzten Ueberbleibseln wird in absehbarer Zeit das
gleiche Schicksal beschieden sein. Welcher Kontrast zwischen
den beiden Gegenüber der neuen Füßlistraße! Auf der
einen Seite das niedrige, altzürcherische Privatwohnhaus,
auf der andern die zwei neuzeitlichen hochaufgeschossenen
Geschäftspaläste, Der eine der letztern, das „Nheingold",
ist nunmehr im vollen Umfange im Betriebe, während
der andere sich eben einen 'gelbleuchtenden Verputz an-
gelegt und durch große, auf der Südfront angebrachte
Lettern seine Taufe auf „Kramhof" empfangen hat. Wie
das „Rheingold" läßt auch der „Kramhof" inbezug auf
Eleganz, Komfort und Zweckmäßigkeit seiner Innenein-
Achtung nichts zu wünschen übrig.

Einige Schritte weiter und wir sehen uns vor den
mit buntscheckigen Plakaten verschönerten Holzwänden
des St, Anna-Areals, Gewaltige Veränderungen sind
hier vorgegangen. Nicht nur sind die Kapelle, das
Glockenhaus, das Froschauerhaus und das Haus zum
goldenen Winkel dem Erdboden gleichgemacht und nicht
nur hat der letztere einen völligen Umsturz über sich er-
ergehen lassen müssen, sondern die rastlose Bautätigkeit
bat an Stelle des Gestürzten auch bereits wieder Neues
geschaffen. In seiner vollen Größe präsentiert sich in
der südöstlichen Ecke des Komplexes das neue Freie
Gymnasium, Sein feuerrotes Ziegeldach hat sich just
beizeiten noch eingestellt, üm an der Bescherung der ersten
Schneehülle mitzukosten. Der Bau hat fürwahr recht
vermessene Formen. Er ist zum guten Teile in Zement-
und Backsteinmauerwerk aufgeführt, welches an den
Außenfassaden durch schmucke Kunststeineinlagen Abwechs-
lung erhält. Auf der Ostfront, gegen die St, Annagasse,
lassen auf vier Stockwerken je fünf ausgiebig dimensio-
liierte-Fensteröffnungen des Tageslichtes eine Fülle herein.
Das Parterre, für Ladenzwecke bestimmt, springt gegen
die Straße vor und dient so dem ersten Stocke zur
Terrasse, Das übrige Parterregebiet ist als gedeckter
Turn- und Spielplatz freigelassen. Darüber sind an'die
lö Schulzimmer, ein Chemiesaal, ein Zeichensaal, ein

Nalurkundesaal u, drgl, plaziert, Da im „Baublatt"
seinerzeit bei Aufstellung des Projektes bereits eine Bau-
beschreibung erschienen ist, können wir lins hier näherer
Einzelheiten enthalten. Nur eines: es wird hier etwas
Rechtes gemacht und das Freie Gymnasium kann auf
sein neues Heim mit Recht stolz sein und sich zu diesem

SjcherfteMmesserwelle.
(Einges.)

Es ist in letzter Zeit sehr viel auf Schutzeinrichtungen
gehalten worden und eine der besten, zugleich nutzbrin-
gende, ist diejenige der runden Sicherheitsinesserwelle. Die
runde Siche.hcitsmesscrivelle ist in Deutschland bereits
obligatorisch eingeführt und ist dies der beste Beweis,
daß die Vorurteile gegen dieselbe verschwunden sind.

neuen Besitztum nur gratulieren. Bekanntlich setzt sich

der Baufond zum schönen Teile aus freiwilligen Mitteln
zusammen und es feiert darum ini ncuen Werke die

Wohltätigkeit Zürichs einen iveitern Triumph,
Zur Seite dieses Schulbaues hat eine neue St, Anna-

Kapelle Platz genommen. Wenigstens sieht mans, daß
es eine gibt. Drei hohe Bogenfenster markieren bereits
den kirchlichen Charakter, Die Bauweise ist die ahn-
liehe, wie beim Schulhause, wie denn auch das gesamte

Werk, als vom selben Autor stammend, auf einem Grund-
tone aufgebaut ist. Unaufhaltsam wächst das Kirchlein
und binnen Kürze wird auch es sein schützendes Dach
und dazu noch ein Türmchen bekommein Es wird Platz
für 7Uö Personen bieten und eine Orgel mit Chor er-
halten. Das Innere wird sich in drei einzeln für sich

verwendbare Räume abtrennen lassen.
An der untern Ecke des Platzes harrt noch eine weite

Leere der Ausfüllung durch das projektierte Vereinshaus,
das Hotel und die Turnhalle, Die Baugrube mit den

Fundamentlöchern steht bereit, aber der Winter stei t vor
der Tür, Die Vielgestaltigkeit der vorgesehenen Einrich-
tungen machten noch ein gründlicheres Studium der

Pläne notwendig, weshalb sich die Bauausführung ver-
zögerte. Ein Aufbau dieser Anlagen kann also erst im

neuen Jahre erfolgen, wird dann aber mit um so schärferer

Intensität einsetzen.

v. iMienisches über unsere Äsbnungen.
(Schluß),

u, Noch ein weiteres wertvolles Geschenk der Natur
müssen wir uns schmälern lassen, um den Schutz der

Wohnung zu erkaufen: das Licht, Keins der zahlreichen

künstlichen Hilfsmittel vermag uns das Sonnenlicht wirk-

lich zu ersetzen. Denn dessen Wirkung reicht weiter, als

man gemeinhin denkt. Nicht nur die Stimmung wird
durch Helligkeit gehoben, durch Dunkel gedrückt, sondern

auch Appetit und Bewegungslust erhöhen sich durch das

Licht, während der Mangel des letzteren Eßunlust und

Trägheit erzeugt. Aber auch die unbewußten Stoffwechsel-
Vorgänge werden durch die Sonnenstrahlen gefördert.
Daher gibt es Krankheiten — wir nennen nur die ver-
breitete Rachitis der Kinder —, an deren Entstehung
die ungenügende Sonnenbelichtung der Wohnungen einen

Ihr größter Gegner war bis heute der Kostenpunkt,

ganz abgesehen davon, daß außer den bedeutenden

Kosten, welche eine neue Messermelle verursacht, das

Einpassen einer neuen Welle zeitraubend und kostspieliger

war und vielfach ein Monteur beigezogen werden mußte,

Diesem Uebelstand abzuhelfen, ist es der Firma Zink
G Wolber, Olten-Trimbach, gelungen, ans jeder
gewöhnlichen vierkantigen Messerwelle eine

tadellose runde Sicherheits-Messerwellefherzu-

Die neue Unfallkasse der schweizerischen Schreiner-
Meister empfiehlt dieselbe aufs wärmste. Ebenso er-
mäßigen die Unfallversicherungen ihre Prämien, wo
runde Messerwellen eingeführt werden. Wir wollen
nicht unerwähnt lassen, daß das Geräusch ans ein
Minimum beschränkt ist, ebenso ist der Kraftbednrf in-
folge des geringen Luftwiderstandes bedeutend reduziert.

stellen und ist auch bereits eine ganze Anzahl Finge-
änderte Messerwellen obgenannter Firma im Betrieb

Die Fabrik widmet sich dieser Umänderung speziell >ust

hält großes Lager in vorgearbeiteten Segmenten, st

daß die Welle zur Umänderung in eine Sicherheits-

messerwelle höchstens 1—2 Tage bedarf.
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icefentfielen Seil ber ©djulb trägt. Sic lange polate
nac£)t erzeugt Blutarmut, 2lppetitlofig!eit itnb feelifd;e
Störungen.

®ie roidjtigfte punition, ju ber mir ba§ ©onnentidjt
knotigen, bleibt aber natürlich ba§ ©eljen. Ser baju
erforbevlidje ©rab ber .pelligfeit ift non ber Strt ber
Söefc£)äftigung abhängig. Sie getuöEjnlirfje Beforgung
be§ pausf)ûlt§ unb bie berufliche Slrbeit an größeren
©egenftänben ift bei fcfjmäctjerer Belichtung el)er möglich
al§ etiua .panbarbett, funftlerifdje Betätigung unb vor
altem Sefen unb Schreiben, lym attgemeinen fo'llen 28ol)n=
jintmer, roenigften§ in ihrem größeren Seit, eine für
Sefen unb Schreiben genügenbe pelligfeit befi^en. @5

ift befannt, baß gerabe biefe Sätigf'eiten, bei mangel--
jjaftem Sicht betrieben, bie paupturfadje ber jetjt fo
häufigen Jturjfid)tigfeit bitben.

©inen ungefähren SCnfjatt für b'a§ notruenbige SJtaß
ber ©onnenbelidjtung in einem Limmer mögen folgenbe
eingaben liefern. 2ln einer einigermaßen frei gelegenen
pausfeite genügt e§> roenn bie gefamte genfterflädje, nach
tbjug ber poljteile minbeften§ '/» ber Bobenftädje auS
mad)t. Bon einem jum Sefen unb Schreiben benutzten
Irbeitëplalj foil man nod) ein ©tue! be§ pimmelê fet)en
tonnen. Sie Berbunfelung burdj Borßänge unb äßm
tict)eê ift ant ftärfften, foroeit fie ben oberen Seil be§

ffenfterë betrifft. Senn oon bort f>er erhalten mir bie

größte Sidjtmenge für unfere Slrbeiten. Seêmegen folten
in ber Stege! 50, minbeftenê febod) 30 cm non ber
oberen fjenfterfdjeibe ne>d) für ben ungeßinberten ©infall
bes @onnentid)t§ frei bleiben.

Stun finb mir leiber, felbft bei reic£)tirf)fter natürlicher
Beleuchtung unterer 2Bol)nräume, nicht in ber Sage, fie
allein für Slrbeit unb ©efelligfeit ju benut)en. Saju finb
auch ^ längften Sage bc§ pafireS meift nod) ju furj.
Unb roie gering roirb bie ©onnenfd)einbauer erft in ben
f'urjen SBintertagen .pat bod) ber Sejember burd)=
fdjnittlicf) nur 51 ©tunben ©onnenfd)ein gegen 290
©onnenftunben bc§ fjufi! Sa muffen mir notgebrungen
jur t'ünfilidjen Beleuchtung greifen, unb e§ ift eineét ber
roid)tigften unb am meiften bisfutierten l)t)gtenifc£)en
Probleme, melche Beleud)tungê>art am empfel)len§roerteften
fei. Sie jpage ift inbeffen nicht ganj einfach ju beant--

morten, roeil babei eine Steiße oerfdjiebener ©eficßt§punfte
ju bevücfficptigen ift. Sie Sid)tftärfe ift ja am einfachften

ju beurteilen, nötigenfalls fogar ju meffen unb buret)
Bermehrung ober Berminberung ber Seucßtförper auf
ba§ geroünfd)te Blaß ju bringen. Slnbere ©igenfdjaften
jebüch finb bei ben einjelnen Beleud)tung§arten unab=
änberlidE). ©o oerlangen mir oon einer Sichtquetle in
erfier Steiße ©leicßmäßigfeit. Siefe mangelt ben ^etjen,
bie flacfern, ben offenen ©asflammen, bie juefen, ben

Petroleumlampen, beren 8ic()t allmählidj' abnimmt, unb
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wesentlichen Teil der Schuld trägt. Die lange Polare
nacht erzeugt Blutarmut, Appetitlosigkeit und seelische

Störungen.
Die wichtigste Funktion, zu der wir das Sonnenlicht

benötigen, bleibt aber natürlich das Sehen. Der dazu
erforderliche Grad der Helligkeit ist von der Art der
Beschäftigung abhängig. Die gewöhnliche Besorgung
des Haushalts und die berufliche Arbeit an größeren
Gegenständen ist bei schwächerer Belichtung eher möglich
als etwa Handarbeit, künstlerische Betätigung und vor
allem Lesen und Schreiben. Im allgemeinen sollen Wohn-
zimmer, wenigstens in ihrem größeren Teil, eine für
Lesen und Schreiben genügende Helligkeit besitzen. Es
ist bekannt, daß gerade diese Tätigkeiten, bei mangel-
haftem Licht betrieben, die Hauptursache der jetzt so

häufigen Kurzsichtigkeit bilden.
Einen ungefähren Anhalt für das notwendige Maß

der Sonnenbelichtung in einem Zimmer mögen folgende
Angaben liefern. An einer einigermaßen frei gelegenen
Hausseite genügt es, wenn die gesamte Fensterfläche, nach
Abzug der Holzteile mindestens '/» der Bodenfläche aus-
macht. Von einem zum Lesen und Schreiben benutzten
Arbeitsplatz soll man noch ein Stück des Himmels sehen
können. Die Verdunkelung durch Vorhänge und ähn-
liches ist ani stärksten, soweit sie den oberen Teil des
Fensters betrifft. Denn von dort her erhalten wir die

größte Lichtmenge für unsere Arbeiten. Deswegen sollen
in der Regel 50, mindestens jedoch 30 em von der
oberen Fensterscheibe noch für den ungehinderten Einfall
des Sonnenlichts frei bleiben.

Nun sind wir leider, selbst bei reichlichster natürlicher
Beleuchtung unserer Wohnräume, nicht in der Lage, sie

allein für Arbeit und Geselligkeit zu benutzen. Dazu sind
auch die längsten Tage des Jahres meist noch zu kurz.
Und wie gering wird die Sonnenscheindauer erst in den
kurzen Wintertagen! Hat doch der Dezember durch-
schnittlich nur 5k Stunden Sonnenschein gegen 290
Sonnenstunden des Juli! Da müssen nur notgedrungen
zur künstlichen Beleuchtung greifen, und es ist eines der
wichtigsten und am meisten diskutierten hygienischen
Probleme, welche Beleuchtungsart am empfehlenswertesten
sei. Die Frage ist indessen nicht ganz einfach zu beant-
warten, weil dabei eine Reihe verschiedener Gesichtspunkte
zu berücksichtigen ist. Die Lichtstärke ist ja am einfachsten

zu beurteilen, nötigenfalls sogar zu messen und durch
Vermehrung oder Verminderung der Leuchtkörper auf
das gewünschte Maß zu bringen. Andere Eigenschaften
jedoch sind bei den einzelnen Beleuchtungsarten unab-
änderlich. So verlangen wir von einer Lichtquelle in
erster Reihe Gleichmäßigkeit. Diese mangelt den Kerzen,
die flackern, den offenen Gasflammen, die zucken, den

Petroleumlampen, deren Licht allmählich abnimmt, und
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ben elettrifchen Bogenlampen, roeldje ifjre Sidjtftärte a&=

fafcroeife änbern. Sitten geljler ftetft ferner aüju grower
©lanz einer Sidjtquelle bar, ba er blenbet vtnb fo bal
©efjen empfmblid) beeinträchtigt. SBtr beobachten ihn
am ©alglühlidjt, am 21jetplenticf)t unb an mannen elet»

trifctjen dampen, ©alftammen blenben mehr, roenn man
fie non ber ©dental», all menn man fie non ber Breit--
feite anblicît. greitid) îann man fid) gegen bett ©lanz
burd) SIbblenben mit SJlilchgla! ober geöltem ©la!
helfen, aber babei geht ein beträchtlicher Seit ber £eucl)t=

traft oerlorett. ©itte recht ftörenbe Bebenroirtung ift bei
oieten stammen bie 3Iu!ftrat)lung non Sßärme. ©ie
macht fid) bei ben Bahefthenbett burch fpannenbe ©e=

fühle in ber fpaut, Brennen ber Slugen, jutoeilen ftopf»
fdjmerz bemertbar. Bei Petroleumlampen unb Äerjen
ift fie am ftärfften, bei geroölplichen ©alflammen ton
mittlerer gntenfität, bei elettrifchen ©tüt)Iampen unb
©a§glühtid)t am fdjroädjften. Stud) hier ïann man burd)
fchütjenbe Schirme ben ÜDtiffftanb oerringern. SRoch

täftiger unb inlbefonbere meniger ju oerhinbern al! biefe
Stnftrahlung ift bie ©rtoärmung ber Suft burch t)ie

flammen. SIm ungünftigften fteften fich ba bie reichlich
tjeiffe ©afe entmitfelnben Äerjen, bie ja aber nur nod)
roenig'Derroenbet merben. Bon ben übrigen roärmt am
meiften bal einfache ©allict)!, ttnb ihm folgt bie petro»
teumtampe. Biet beffer ift bas ©asgtüt)Iict)t, unb ihm
mieberum meit überlegen ift ba! eteftrifche ©tühticht, bal
nur Vb oott ber SBärme bei ©algtühtichtl enttüidelt.
©nbtid) ift noch Rechnung p jiehen bie Suftoer»
fd)techterung, bie ben mit einer Berbrennung oerfnüpften
Sichtquellen entftammt unb bat)er atten mit Slulnahme
bei elettrifchen Sichte! eigen ift.

©rroägen mir ben letzteren Umftanb unb bie fonft
bereit! oben angeführten Borzüge ber elettrifchen Be=

teuchtunglmethoben, unb nehmen mir baju ihre bequeme
Çanbhabuttg, ihre Bielfeitigfeit ittbejug auf bie Slnbrin»

gttng unb Berteitung ber Sampen unb ben Fortfall ber
©rptofion!» unb Bergiftunglgefahr, gegen roetche bie

9Jiöglid)feit ber burch ben elettrifchen ©trom heor»
gerufenen Unfälle rneit prüd'ftet)t, fo mirb man rooht
annehmen bürfen, baf3 bie elettrifchen Beleitd)tung!arten
ba! gelb behaupten merben,, fobatb e§ gelingt, ihre Sin»

roetibung bittiger p geftatten.
Samit hat uttfere furze Sßanberung burch bie Sßol)*

nunglhpgiette ihr ©nbe erreicht. Bietleicht gibt fie manchem
in unferem Sefertreife bie Anregung, ben berührten roidj»
tigen fragen feine Slufmerffamfeit pproenben. Sie
pnehmenbe Berüdfidjtigung ber hpgienifdjen gorberungen
in unfern SSotpungen mürbe jmeifetto! eine Hebung ber
Böttlgcfunbheit im unmittelbaren ©efotge haben.

„SJiobe ttttb §au§" („Sterblicher Berater").

Bout batjerifchett Holjmarlt (Stufaug Sejember) :

Sie mähreub ber jüngften ffeit in Baqern abgehat--
tenen Babetftammhotpertaufe erbrachten in ben meiften
gälten für bie Bertäufer güttftige ©rtöfe. Bielfach rottr»
ben bie Saren ber gorftämter überfd)ritten unb in atten

übrigen gälten tonnten ben Slnfdgägen ungefähr gleich»
bleibenbe greife ertöft merben. Bebeutenbe Pofien rour»
ben in jüngftcr ßeit itt ©d)maben pm Berfauf gebradjt,
mofetbft bie fürftt. gugger'fche gorftoerroattung attein
ruttb 15,000 in-' Sanghotj bem Berfauf au!gefet)t hatte.
Bachbem in Ungarn bie bisherigen ©id)enftammt)otper=
fättfe meift fet)r animiert oerliefen unb bie greife auf
einen l)at)en ©tanb gebracht mürben, ift mit Beftimmt»
heit bamit p rechnen, baff aud) bei ben ©idjenfiamm»
hotperfteigerungen in ben SBatbungen bei ©peffarte!

bie Sajen mahrfcheintich nict)t unerheblich Übertritten
merben. Ser ©i^enhotjmartt tenbierte bafier in jürtgfter
3eit fchon fet)r feft. Befte ftaoonifd)e Btochmare, trie
auch ©pefjarter ©id) en mürben im preis hod) gehalten,
befonber! in breitem SJiateriat. ©eringere Qualitäten
mürben atterbing! pnt Seil recht bittig abgefegt. Sinti)
bie greife non erftftaffifchem amerit'anifd)en ©idjenholj
finb neuerbing! in bie |)öhe gegangen. f]um Seit raer»
ben für prima ameritanifche Söei^etchen beträchtlich er»

höhte gorberungen gefiettt.

UmAiedms.
tHtjcmfdjiffahrt- ®er Borfianb be! norbofifcipoet»

gerifchen ©chiffat)rtloerbanbe! tagte ant 4. Sezember im
Bathaufe ©t. ©alten, gngenieur ©etpfe überreichte
bie fertigen generellen projette für bie ©d)iffbarmdd)ung
be! Bhein! non Bafel bil Bobenfee, beftetjenb au!
©ituationlptan, Sängenprofit unb pmlf Setailplänen
über beftetjenbe ©djiffahrtëhinberniffe, fomie einen ge»

brudten tecfpifdfen unb roirtfchafttidjen Bericht. Sic
anfctfauliche unb roertoolte pubtifation mirb nom Ber»

banb in ©etbftoertag genommen. Sin bie beoorftetjenbe
Stonferenj itt Bern über bie Berteitung ber noch
aufgebrachten Soften für bie StugfUSBiler ©ro^fchiff»
fahrtsfchteufe merben ber tßräfibent, ©emeinbeammann
|>intermeifter non Borfdjach, unb Bationalrat Btütter

(Stprgau) belegiert.
Steuer SSafferteitungstjah»- Sie girnta Bentifer

& ©ie., ©. m. b. in Strasburg i. ©., bringt feit

einiger 3eit einen SEBafferteitunglhahn auf ben SJtarft,
ber überall roeitefte Beachtung finben bürfte. Bei biefem

^ahnfpftem tritt bie erftftaffige Qualität be! SJiateriat!
ttnb bie ?ßrägifion ber Bearbeitung in ben Borbergrunb,
gleichzeitig eine gefchmadootte Stulführung, uttb ba! Be=

ftreben, glatte [ fanitäre gormett ju erjietett, erfennen

taffenb. Siefer fpatp ift mit ©etbftfchtu§ uttb ©trahi»
regfer oerfehen. @r ift fenfredjt angeorbnet unb prägi!
fa'ft reibunglto! geführt. Sa ber ©elbfifchluf; bei jeber

,g>ahnbetätigung mitberoegt mirb, tann er fich "idjt feft»

fehen unb funftioniert infotgebeffen .offenbar bauernb.

Ser ©trahtregler ift einfach eingefdjobcn unb fann leicht

erfet)t merben. Sie Sichtunglplatte befteht au! Bullau»

fibre ober prima ©bonit, roetche SRäteriatien all gut

bidjtenb betannt finb. Sie Kappenpadung ift eine be»

fonber! zufammengefehte unb enthält unter anberent

auch Original »genfiniringe, roobttreh ber ©ang bei

§ahne! leicht unb ficher ift. Sa! Bentil, roetche! in

feinem Setter ba! Sichtunglmaterial aufnimmt, ift gartj

heraulnehmbar unb befteht au! einem ©tüd. Sa! |)er»

aulnehmen zmed! ©rnetterung ber Sid)tung lantt infolge
be! ©etbftfchluffe! im Betriebe gefdjehen, ohne bap bie

Hauptleitung abgefteltt mirb. Büdfdjläge in ber Seitung

treten bei ber befottberen Bemeffung ber Surchgang!»
querfchnitte unb ber geringen Steigung ber ©pinbet
l'autn auf. Sa bie Bentile fämtlich auf gezogenem

Lack- und Farbenfabrik in Chur

Verkaufszentrale in Basel ^
empfiehlt sidi als beste und billigste Bezugsquelle für

Möbellacke, Polituren, Reinpolitur, Poliröh
rotes Sd)leiföl, Mattirung, Sarglack, Çolz-

füller, Wadjs, Leinölprnis, Kitt, Cerpcntin-
öl, Ijolzbeizen, Glas- und Flintpapier, Leim.

Spirituslacke, Lackfarben, Emaillacke, Pinsel,

Bronzen etc. etc.
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den elektrischen Bogenlampen, welche ihre Lichtstärke ab-
satzweise ändern. Einen Fehler stellt ferner allzu großer
Glanz einer Lichtquelle dar, da er blendet und so das
Sehen empfindlich beeinträchtigt. Wir beobachten ihn
am Gasglühlicht, am Azetylenlicht und an manchen elek-

trischen Lampen. Gasflammen blenden Mehr, wenn man
sie von der Schmal-, als wenn man sie von der Breit-
seite anblickt. Freilich kann man sich gegen den Glanz
durch Abblenden mit Milchglas oder geätztem Glas
helfen, aber dabei geht ein beträchtlicher Teil der Leucht-
kraft verloren. Eine recht störende Nebenwirkung ist bei
vielen Flammen die Ausstrahlung von Wärme, Sie
Macht sich bei den Nahesitzenden durch spannende Ge-
fühle in der Haut, Brennen der Augen, zuweilen Kopf-
schmerz bemerkbar. Bei Petroleumlampen und Kerzen
ist sie am stärksten, bei gewöhnlichen Gasstammen von
mittlerer Intensität, bei elektrischen Glühlampen und
Gasglühlicht am schwächsten. Auch hier kann man durch
schützende Schirme den Mißstand verringern. Noch
lästiger und insbesondere weniger zu verhindern als diese

Anstrahlung ist die Erwärmung der Luft durch die

Flammen. Am ungünstigsten stellen sich da die reichlich
heiße Gase entwickelnden Kerzen, die ja aber nur noch
wenig'sverwendet werden. Von den übrigen wärmt am
meisten das einfache Gaslicht, und ihm folgt die Petro-
leumlampe. Viel besser ist das Gasglühlicht, und ihm
wiederum weit überlegen ist das elektrische Glühlicht, das

nur V» von der Wärme des Gasglühlichts entwickelt.
Endlich ist noch in Rechnung zu ziehen die Luftver-
schlechterung, die den mit einer Verbrennung verknüpften
Lichtquellen entstammt und daher allen mit Ausnahme
des elektrischen Lichtes eigen ist.

Erwägen wir den letzteren Umstand und die sonst
bereits oben angeführten Vorzüge der elektrischen Be-
leuchtungsmethoden, und nehmen wir dazu ihre bequeme
Handhabung, ihre Vielseitigkeit inbezug auf die Anbrin-
gung und Verteilung der Lampen und den Fortfall der
Explosions- und Vergiftungsgefahr, gegen welche die

Möglichkeit der durch den elektrischen Strom hervor-
gerufenen Unfälle weit zurücksteht, so wird man wohl
annehmen dürfen, daß die elektrischen Beleuchtungsarten
das Feld behaupten werden, sobald es gelingt, ihre An-
Wendung billiger zu gestalten.

Damit hat unsere kurze Wanderung durch die Woh-
nungshygiene ihr Ende erreicht. Vielleicht gibt sie manchem
in unserem Leserkreise die Anregung, den berührten wich-
tigen Fragen seine Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die
zunehmende Berücksichtigung der hygienischen Forderungen
in unsern Wohnungen würde zweifellos eine Hebung der
Volksgesundheit im unmittelbaren Gefolge haben,

„Mode und Haus" („Aerztlicher Berater").

Marktberichte.
Vom bayerischen Holzmarkt (Anfang Dezember):
Die während der jüngsten Zeit in Bayern abgehal-

tenen Nadelstammholzverkäufe erbrachten in den meisten
Fällen für die Verkäufer günstige Erlöse, Vielfach wur-
den die Taxen der Forstämter überschritten und in allen
übrigen Fällen konnten den Anschlägen ungefähr gleich-
bleibende Preise erlöst werden. Bedeutende Posten wur-
den in jüngster Zeit in Schwaben zum Verkauf gebracht,
woselbst die sürstl, Fugger'sche Forstverwaltung allein
rund 15,(X)l> o, ' Langholz dem Verkauf ausgesetzt hatte.
Nachdem in Ungarn die bisherigen Eichenstammholzver-
kaufe meist sehr animiert verliefen und die Preise auf
einen hohen Stand gebracht wurden, ist mit Bestimmt-
heit damit zu rechnen, daß auch bei den Eichenstamm-
Holzversteigerungen in den Waldungen des Speßartes

die Taxen wahrscheinlich nicht unerheblich überschritten
werden. Der Eichenholzmarkt tendierte daher in jüngster
Zeit schon sehr fest. Beste slavonische Blochware, wie
auch Speßarter Eichen wurden im Preis hoch gehalten,
besonders in breitem Material. Geringere Qualitäten
wurden allerdings zum Teil recht billig abgesetzt. Auch
die Preise von erstklassischem amerikanischen Eichenholz
sind neuerdings in die Höhe gegangen. Zum Teil wer-
den für prima amerikanische Weißeichen beträchtlich er-

höhte Forderungen gestellt.

Rheinschiffahrt. Der Vorstand des nordostschwei-
zerischen Schiffahrtsverbandes tagte am 4, Dezember im
Rathause St. Gallen, Ingenieur Gelpke überreichte
die fertigen generellen Projekte für die Schifsbarmächnng
des Rheins von Basel bis Bodensee, bestehend aus

Situationsplan, Längenprofil und zwölf Detailplänen
über bestehende Schisfahrtshindernisse, sowie einen ge-
druckten technischen und wirtschaftlichen Bericht, Die
anschauliche und wertvolle Publikation wird vom Ver-
band in Selbstverlag genommen. An die bevorstehende
Konferenz in Bern über die Verteilung der noch nicht

aufgebrachten Kosten für die Augst-Wiler Großschiff-
sahrtsschleuse werden der Präsident, Gemeindeammann
Hintermeister von Rorschach, und Nationalrat Müller
(Thurgau) delegiert.

Neuer Wasserleitungshahn. Die Firma Benkiser
à Cie,, G. m, b. H. in Straß burg i, E, bringt seit

einiger Zeit einen Wasserleitungshahn auf den Markt,
der überall weiteste Beachtung finden dürfte. Bei diesem

Hahnsystem tritt die erstklassige Qualität des Materials
und die Präzision der Bearbeitung in den Vordergrund,
gleichzeitig eine geschmackvolle Ausführung, und das Be-

streben, glatte > sanitäre Formen zu erzielen, erkennen

lassend. Dieser Hahn ist mit Selbstschluß und Strahl-
regler versehen. Er ist senkrecht angeordnet und präzis
fast reibungslos geführt. Da der Selbstschluß bei jeder

Hahnbetätigung mitbewegt wird, kann er sich nicht fest-

setzen und funktioniert infolgedessen offenbar dauernd,

Der Strahlregler ist einfach eingeschoben und kann leicht

ersetzt werden. Die Dichtungsplalte besteht aus Vulkan-

fibre oder prima Ebonit, welche Materialien als gut

dichtend bekannt sind. Die Kappenpackung ist eine be-

sonders zusammengesetzte und enthält unter anderem

auch Original-Jenkinsringe, wodurch der Gang des

Hahnes leicht und sicher ist. Das Ventil, welches in

seinen: Teller das Dichtungsmaterial aufnimmt, ist ganz

herausnehmbar und besteht aus einem Stück, Das Her-

ausnehmen zwecks Erneuerung der Dichtung kann infolge
des Selbstschlusses im Betriebe geschehen, ohne daß die

Hauptleitung abgestellt wird. Rückschläge in der Leitung

treten bei der besonderen Bemessung der Durchgangs-
querschnitte und der geringen Steigung der Spindel
kaum aus. Da die Ventile sämtlich auf gezogenen:

là unil fààdck in KW
Verkauksxentrale in kasel ^

empkieblt sieb sis beste unit billigste IZe^ugsquelle kür

Mödellucke, Polituren, keinpolitur, poliröl,
rotes Zchleiföl, Msttirung, Zurgluck, Hol?-

fuller, Wuchs, Leinölfirnis, Xitt, Qerpentin-
öl, Holzbeizen, (Zins- uncl plintpupier, beim,

Tpirituslucke, buckfurden, Lnisillucke, Pinsel,

Lronzen etc. etc.
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